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Des Dichters Heimgang.

Der Abend nahte. Durch das geöffnete Fen-
ster sendet die Sonne ihre schönsten Sdteidegrüße
nach dem silberhaarigen Haupt des Greises. Ein
weiter Lehnstuhl hat den Müden mitgenommen;
wie zum Gebet gesaltet, ruhen die Hände in sei-
nem Schoos, doch der Geist weilt noch beim Ir-
dischen. Der Tochter Anwesenheit hemmt noch
für Augenblicke jenen höhern Aufchwung, wenn
nicht die frohe Heiterkeit auf des Mannes Stirn
Und die Blicke der innigsten Liebe, die zwischen
Kind und Vater wechselten, selbst schon das rein-
ste Gebet sind. s

Durch die lautlose Stille, welche rings in
der Natur eingetreten, tönte Orgeltonund frommer
(Seiang. Er kam Von den Bewohnern des ohn-
setn gtiegnen Klosters-, welche täglich ttm diese
Zeit ihre Andachtsübungen anstellten, ohne dabei
vielleicht felbft des Friedens theilhaftig zu werden,
welcher jedesmal mit ihnen in das kleine Gemach
einzog und weshalb ihnen das Ohr des Vaters
so gern lauschte. Die Tochter koste dann in ge-
heimnißvouer Sprache mit ihren Lieblingen, den
Blumen, die in reinlichkti Nilper den Einig zier-
ten, duth ihren Zauber anlockten und durch sel-
tenes Gedeihen der Pflegerin Mühe lohnten.

Otkilie war von ihren Rosen zum Vater ge-
treten.

Wie Wg Doch heut Dein Auge solang auf mir
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mixen, Väter-then? hob sie an und der rosige Mund
heftete dauernd attf des Greises tippe! weiß ich
doch, daß Dein Geist bei den ernsten Tönen weilt
und wie dann immer das Umdichher todt ist für
Dich. Dein Blick ist feucht und Deine Stirn
wie immer heiter!?

Der Greis antwortete nicht gleich, aber seine
Hand suchte die seiner Tochter. Ottilie reichte ihm
beide und dem leisen Druck nachgebend, sank sie
vor ihm hin auf ihre Knie, schmiegte eng den
schönen Leib an den Vater heran und den blonden
Lockenkepf ein wenig rückwärts neigend, suchten
ihre fetönen Augen in den fließenden Blicken des
Vaters ihr Spiegelbild. Der aber legte fanft
seine Rechte auf des Mädchens weiße Stirn und
sprach:

Erinnerst Du Dich, Kind, meiner Worte nn
jenen schönen Abend nach jenem schönen Tage?

Wohl, Vater! entgegneteLttilie: Du wünsch-
test damals an eines solchen Tages Abend sterben
zu können Die lieben Englein selbst, sagtest Du,
müßten an einem solchen Abend unsere Führer zu
Gottes Thron sein, denn man höre sie ja ganz
deutlich durch die leichten Lüftchen dahinzieheth
und ihre frohen Hymnen verscheuchten ieben
Trauergedankea.

Nun gut , Mädchen! fuhr der Vater fort:
der heutige Tag Mist-»Ach wieder einen solchen
Abend und hat UM? Nicht in unsern Erwartungen
betrogen. Sieh’ wie herrlich! einen weiten präch-
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tigen Purpur hat die Regentin des Tages urttgethan,
reich Verbrümt mit weißem glänzenden Pelz und
kostbarem blitzenden Edelgestein, die lustigen Pagen
tragen die goldene Schleppe und Hesperus ist be-
reit als Diadem das Wolfenhaupt zu schmücken.
Die Erde schickt ihre Wohlgerüche herauf, Bäume,
Pflanzen, Gräser, alles bietet seine stärkenden Ga-
ben heut dar und kein neidisches Lüftchen entzieht
Uns das Aroma. Aber mit den Abendstern dort-
mein Kind, kam mir die Sehnsucht mit, heimzu-
gehen, und ich füh!e,-sie soll befriedigt werden ——-
noch heut, und so denke ich an Dich!

Der Greis hatte gesprochen, des Auges feuch-
ter Schmelz hatte sich zur Perle gestaltet und fiel,
ein kostbares Kleine-d, auf des Mädchens zarte
Finger. Aber begierig hauchten die Rosenstppen
es hinweg zum bleibenden Eigenthum und von
des Augenblickes Macht begeistert, der Gegen-
wart entäußert, warf sich das Kinderherz an die
liebe Baterbrust.

Der Vater schwieg lange, die Tochter klagte
nicht; er hatte seinem Kinde seine Sehnsucht nach
dem Jenseits tiiit«;ethe?lt, sie war ihm gefolgt;
mit ihm wandelte sie in lichtoolleren Gefilden, wo
sollte Der Schmerz einen Platz finden? —-

Die Stimmen der Mönche und die Orgel
schienen verstummt, nur eine Mücke summte von
den Rosen her ihr Liedchen und umkreisete die
Beiden. Ein leiser Abendwind durchzog jetzt die
Luft, und auf dem Himmelshauch daher-getragen,
kamen die frommen Gesänge wieder fernher. Sie
gaben dem Greise Worte:

O schallet fort, =ihr milden, feierlichen Töne,
die ihr mich so oft erfreutet und meinen Gest,
wenn er sich Verirrt hatte in ein wirres trugvolles
Gebiet, zurückriefet auf den rechten Pfad. Heut
sollt ihr nicht allein von hier gehen, ich folge euch
nach der himmlischen Heimath. Vor Dir aber,
meine Tochter, und mit Dir will ich in den we-
nigen Minuten, die ich noch zu leben habenrürfre,
nochmals erwägen, was ich denn nun während Die:
ser meiner Pilger-fahrt vollbracht, für Die Welktmd
für Dich. «

Still, mein sIhrer! fiel hier das Mädchen ein,
laß dann Deiner Tochter Mund Dir verkünden,
wag Du herrliche-S getharz o ja gewähre ihr
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diese Wonne! Laß mich Dir sagen, wie der Got-
kkssimmy den Du ausstreutest in die Welt, in der
Menschen Herzen tausendfältige Frucht getragen und
reichen Segen bereitet allen, Die ihn aufnahmen.
Wie Du den Menschen durch Deine freundlichen
Bilder Zufriedenheit erworben, Den Unglücklichen
Durch Trost erhoben, den Glücklichen durch ernste
Mahnung an einen Wechsel des Geschicks dehmü-
thig gemacht, Den Stolz gedåmpft, Die Ochmuth
errungen, Muthlose zu kühnen Thaten entflammt,
Verwegene und Uebermüthige entkräftigt durch
drohende Beispiele.—- Daß die Tausende Dir dan-
ken könnten, Dir jetzt Dank bringen dürften für
Deine Segenspenden, die Du so reichlich, sp UN-
verdrossen ihnen reichtest, und Du würdest nicht
fragen, was hab ich gethan?

Halt ein, mein Kind ! bat freundlich abweh-
rend der Grei-, vor Deinem Richterstuhle mußte
ich mich so filmen; aber nicht Alle, die Von mir
wissen, möchten so von mir sprechen, obwohl
Manche. Andere glaubten in mir einen Feind
zu finden, und meine Worte warenihnenverhaßt ; wer
Möchkk mol auch einem Mißgestaiteten einen Spie-
gel vorhalten, und meinen, er werde Lob einatmen?
Ich habe oft bitter und mit Haß gegen ihnen
übergestanden.

Nein, mein Vater, das hast Du nicht ge-
than! fiel erwärmt Ottilie ein, nur die Laster und
Thorheiten der Menschen straftest Du, nicht sie
selbst.

Ich habe Vielleicht oft erst die Leidenschaften
in der Menschenbrust heraufbeschworen dadurch,
daß ich darthat, welche Gewalt und hohe Macht
ihnen inwohnt. —-

Nicht se- mein Vater! Du Vergaßest nie die
traurigen Folgen AUfiUsielleth mitwelchen der Lei-
denschaftliche zu kämpfen habe-.

Ich habe vor denen, die nach Gen iß streben,
ein Eldorado aufgeschlossen, und so Vielleicht bei
ihnen den letzten Funken an Pflicht kiiöichm
lassen.

Das hast Du gewiß nicht gkthan/ Denn Du
wirst eben solche auch, Cis Die Schöpfer ihres eig-
nen Looses, an ein flhaxiriges, düsires Grab ge-
für)” haben; unD Die Drohgesialten, die da herauf-
sieigen sollen, schrecken ja wohl ab.
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Jch habe meiner Phanthasie Raum gegeben
unD fit‘ hat mich hinausgetragen ins bunte Fabel-
IonD; ich vergaß oft, wie ich’s geschworen, der
Wahrheit zu huldigen.

Wie, mein Vater? möchtest Du selbst, dessen
Geist das Wunderbare schuf, jene Erzeugnisse
Lügen schelten, weil sie Folgen übernatürlicher
Kräfte verrathen , deren SchaEen unser Verstand
im Wachen so schwach nicht begreifen kann?

Ich habe die, welche Von den Menschen, ob
ihrer Vergehen Verdammt wurden, denen der Fluch
der Welt folgte, eine Hölle betreten lassen, graus
und furchtbar; Vielleicht zu grell, um nicht den
Glauben der Christen: sie werden alle erlösetwer-
den; zu nahe zu treten und so den Rechtgläubigen
ein Aergerniß zu geben.

Nein, mein Vater, das hast Du nicht ge-
- than! am den Pforten Dritter Hölle standen die

Engel Gottes, um denSünder begnadigt hindurch
zu fuhren zum Throne des Allmächtigenz am Em-
gange zur Verdienten Qual winkte der Vergebung
Himmel.

Ich habe wohl eine andre Welt geschildert,
denn der Herr sie geschaffen; nicht alle möchten
sich darin zurecht finden. Sie ist mangelhaft
durchaus, denn ich schuf sie nur für Wenige! —-

Ja , Vater, das hast Du gethan! rief ent-
zückt und voll frohester Begeisterung des Vaters
Wort auffassend das Mädchen :· Deine Welt ist
nicht für Alle, aberdie, welche eine Heimath da-
rin finden durften, werden f oh ohne Kummer
und seelig fortleben. Du gabest der Tugend einen
Wohnsitz und dem Laster eine Strafe, seines Da-
seins Werth zeigtest Du dem Staubgebornen im
glanzvollen Sonnenblicken, und der Schmerzgebeugte,
nglückliche, durfte nicht ohne alle Hoffnung auf
einen Lohn Von dem Schauplatz seiner Leiden
abtreten-—-

Nun gut- mein Kind, es sei wie Du sagest
nnd ich hätte, Wknn nUch nicht durch glänzende
tbaten, meinen Namen auf Die Nachwelt über-«-
getragen, oder durch hohe besondre Verdienste

meinen Mittel-senden Bewunderung abgezwungm,
so doch für einen kleinen Kreis geschaffen und ge-
Witket und weil ich’s mit Liebe (hat, nicht ohne
Erfolgs Was abergeschah für Dich, Du liebes
frommes Gtichopß was that ich, um ohne Sorgen
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hinsichtlich Deiner schlafen gehen zu können, was
hinterließ ich ”Die?

Ottilie war bei den letzten Worten des Vaters
ausgestanden und zum Tisch getreten. Hier zog
sie unter den umliegenden weiblichen Arbeiten ein
nettes Buch hervor und es dem Greise binhaltend
sprach sie mit Begeisietung in Aug’ und Wort:
dieß mein Vater hinter-läßt Du mir! —

Es war ein Theil der Werke ihres Vaters,
ihr liebstes Eigenthum!

Der Vater ließ sich das Buch reichen und
als er erkannt, was es enthielt, da schloß er in
höchster Bewegung seines Innern die herrliche
Tochter in seine Arme und der schönste Vatersee-
gen schwebte auf ihr Haupt nieder-.

Der Himmelsfrieden war herabgekommen und
zog jubelnd in ihre bergen. Kein Laut verkündete
Leben, die Welt lag außer ihnen.

Und die frohen Hymnen der Mönche waren
verhallt Die Geister des All-J hatten ihrer letzten
Schwingen geharrt und wollten nun mit ihnen
ziehene Da trat der bleiche Engel des Todes an
die Seite der Träumenden und neigte sein ernstes,
aber schönes Haupt, um den Schmelz der Lilie
auf des Greises Antlitz zu hauchen und ihn abzu-
rufen zum bessern Sein. Aber das frische Leben
in seiner Nähe hatte darauf Platz genommen und
wollte ihm wehren. Und der Hinnnelsbote zo-
gerte in seinem Auftrag. Da schwebte der Engel
des Lichtes herbei, schüttelte die Lilie über der ho-
hen Stirn des Mannes, bis er entschlummerty
brach dann lind die liebliche Rose, und beide, Rose
und Lilie vereint dem Bxuder Engel reinrer-d hieß
er ihm sie hinauftragen zum Thron des Allmäch-
regen.

Bertheld.

Die Spielhäufer in Paris.
Durch ein Verbot der französischen Regierung

sind jetzt endlich diese Häuser geschlossen worden,
obgleich , wie man hört, das Geschäft doch noch
im Geheim betrieben wird. Der folgende Aufsatz,
der vor einigen Jahren geschrieben wurde , wird
zeigen, welches Unglück diese Spielhäuser über
die Bevölkerung von Paris brachten, unD wie
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höchst nothwendig es war, daß die Regierung end-
lich kräftig dagegen einschritt.

Es giebt in Frankreichs Hauptstadt privi-
legirte Spielhäuser für alle Klassen der Gesellschaft.
Von dein armen Handwerker, der am Sonnabend
spät Abends einen dieser Mammonstempel im Pa-
lais Royal besucht bis zum Gesandten und dem
reisenden Fürsten; alle Stände können unter dem
besondern Schutze und der Sanktion der Gesetze,
die Leidenschaft des Spiels befriedigen.

Der Saal Der Fremden (Salon des (Strangers)
ist das Heiligthum der höchsten Klasse, die feine

. bestehende Maßregel fürchtet, die sich durch nichts
zu entehren glaubt, weil sie die Macht besitzt,
selbst ihren Laster-i und Abscheulichkeiten eine soge-
nannte gebührende Achtung zu verschaffen.

Dicht neben diesem Saale am Ende der
Straße Richelieu finden wir einen andern Palast,
Namens Frascati, wo die zweite Klasse sich
Versammeln

Das Innre der Gemächer entsprichtder Pracht
«der Säulenhalle am Eingang. Weitläufige Grille-
rien auf ebener Gebe, eine Zierlichkeit der Deko-
rationen, ein Reichthqu der Meubles, der mit
dem in fürstlichen und selbst in königlichen Schlös-
sern wetteifert, glänzende Gasimähler, ein blenden-
der Einzug, Die Vereinigung alles dessen, wns die
üppigste Wollust am auserlesensten darzubieten im
Stande ist; das alles würde allein schon hinrei-
chend seyn, eine berauschte Menge in diesem Stru-
del des Vergnügens zu rcssissen,"wenn auch nicht
die Gewinnsucht diesen Zauber der Vetführnng
noch Verstärkte. »

Säulengänge und Statuen; Gemächer-, in denen
Gold auf Marmor schimmejtz Fliegelthürem wel-
che auf eine große Termssk fühlen, von welcher
man in einen schbnen Garten gelangt, dies alles
erinnert an die herrlichen Paläste JMUVUHs

Eine Menge schöner und glänzender Frauen,
Buhlerinnen, die unter der Pracht ihrer Kleidung die
Schande ihres Gewerbes verbergen , machten vor
Kurzem Noch die Bezauberung vollkommen.

Um junge Männer nach Fraseati zu ziehen,
wurden dort alle 14 Tage Bälle gegeben, bei de-
nen die Verführerischten Tänzerinnen der Oper Die
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Hauptrolle spielten. Eine Mahlzeit, bei der man
nur betäubende Weine trank, und bei der man
im bunten Gemisch mit diesen Schönheiten speisie,
war zu dem gleichen Zweck berechnet.

So wurden alle lasterhaften Neigungen unter
der Bewnhrung und dem Schutze der Obrigkeit,
die sie bestraer sollte, erregt.

Fraseati behauptete, nur eine anständige und
auserwählteGesellschaft in sich zu vereinigen. Aber
in der That, mie dieß schon durch Zulassung der
eben angeführten Frauen bewiesen wird, man darf
nur unter dem Aeusjern einer gewissen Wohlha-
heit erscheinen, um Zutritt zu erhalten. Zierliche
Kleidung und feine Wäsche verschaffen Jedem Den
Eintritt. Wenn man im Stande zu sein scheint,
sein Opfer auf dem Altar des dort angebeteten
Gottes niederzulegen, so kann man daraufrechnen,
eingelassen zu werden.

Mit Anbrnch der Nacht werden die Pforten
dieses Tempels ebenso regelt-näßigwiedie der Schau-
spielhäuser geöffnet. Oie Karten werden ausge-
schicl)tet, und eben so die Silber-und Goldstücke
in kleine Säulen nebeneinander. Nach und nach
werden die Salons belebt, und der Morgenist ge-
wiß schon weit vorgerückt, wenn die Versamm-
lung sich trennt.

Das sind die niitzlihen Beschäftigungen, be-
ren Schnuplatz Fraseati ist. Die Bevölkerung
dieses Spielhanses besteht gewöhnlich aus vielen
Franzosen des Mittelstandes, aus reichen Kaufleu-
ten, aber besonders aus Vielen Fremden, unter de-
nen die Esgländer den ersten Rang einnehmen,

Die übrigen zahlreichen Spkklbåuser in Paris
im Spalaierennl, auf den Boulevards u.s. m. mo-
delliren sich Vollkommen nach Fraseati. Zuweilen
ist ein Gensd’arme an der Thüre, und immer
mische sich eine Abtheilung Spione unter die
SpielelU

Dorthin begiebt sich Der Commis mit Dem
Geldsack seines Herrn, und er wagt die ibm nicht
gehdrecside Summe, in der Hoffmmg- sie zu ver-
Doppeln. Verliert er, nun so entflicht Cf, oder
jagt sich eine Kugel durch dkn KOPfO Da ver-
fdfledjtert sich Die Klnsse der Arbeiter und Der klei-
nen Kaufleute. Von Dertber fcbreiben sich die
meisten Selbsimorde. Plan Pann Diefe Raubl)öh-
ten mit vollem Rechte die Vorzimmer der Morgue
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nennen/ dieses Ortes, wo die in den Straßen
ober in der Seine gefundenen Leichname zur
Schau ausgestellt werden, damit die Angehörigen
oder Freunde sie abholen können.

Schlüae das Gesetz diese Orte des Wahn-
sinns und derVerzweiflung mit ihrem Verbote, sie
würden Vielleicht dennoch bestehen, aber ihre Pfor-
ten würden, statt für Jedermann geöffnet zu sein,
doch nur den höheren Ständen den Zutritt ver-
gönnen, die am Ende reich genug sind, um sich
ohne Schande zu Grunde richten zu können, un-
terrichtet genug, um Tadel ohne Mitleiden zu ver-
dieiterr, und müßig genug, um durch die schlechte
Anwendung ihrer Zeit der Gesellschaft nicht einen
zu empfindlichen Verlust zuzufügen.

Die Spielhäuser sind in den Ländern, wo
das Gesetz sie verbietet, Von zu vielen Vorsichts-
maßregeln und geheimen Hinderniffen umgeben,
um dem Arbeiter, der im Schweiße seines Ange-
sichts sein Brod verdient, bekannt zu sein. Aber
in Paris, ja man kann sagen in ganz Frankreich,
kennt Jedermann die Nr. 113. im Spalaichiounl.
Der Handwerker-, der Commis, der Student, um-
ringen dort den grünen Tisch; sie gewinnen das
erste Mal, verlieren dann, sie gewinnen noch ein-
mal, und nun bemächtigt sich der Gedanke, auf
solche Weise ihr Glück zu machen, ihres ganzen
Wesens. Doch das Glück kehrt ihnen den müden,
sie Verlieren Schlag auf Schlag; und endlich,
wenn ihnen kein anderer Ausweg mehr übrig bleibt,
stürzen sie sichin die Seine- Odkk sie fallen als
Straßenräuber die Vorübergehenden an, wo dann
die Gallere sie aufnimmt, oder das Schaffott ihr
Leben endigt.

Das Sonderbarsie und Auffallendste bleibt
aber doch- daß schon seit langer Zeit das franzö-
sische Gkskkå ohne Unterschied, ohne Vorbehalt, alle
diese Anstalten streng Verdammt und ohne Aus-
nahme Verurtheilt. Man lese den Artikel 410. des
Strafgesetzbuches: »Zu einer Slrafe Von 100 bis
6000 Franes sind Verurtheilt alle Eigenthümer der
Spielhäuser, ihre SBorgefegten, ihre Agentenz Ver-
ordnet ist die Confiszirung aller Geräthe solcher
Hauska und dem Richter ist die Freiheit gegeben,
selbst gegen den Schuldigen eine fünfjährige Un-
terbrecbung aller seiner bürgerlichen Rechte aus-
zusprechen.«
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Aber ungeachtet dieser Strenge des Gesetzbu-
ches, ungeachtet seiner klaren, sehr Verständlichen
Worte, wird die Regierung Theilnehmerin der
Verbrechen, welche ihre Gesetze verfolgen. Durch
ein Reseript erlaubt sie den Spielhäusern den Ge-
winn, unter der Bedingung , ihn mit ihr zu thei-
len. Sie gesteht, daß diese Orte infam sind,
und dennoch fließt ein Theil des Ertrags dieser
Jnfamie in den öffentlichen Schatz.

Es ist unklug (um sich nicht härter auszu-
drücken), dem Laster das Siegel des Gesetzes zu
Verleihenz aber es ist sehr strafwürdig, davon eine
Abgabe zu erheben, und höchst entehrend, feinen
Gewinn zu theilen.

Wir wollen hoffen (und jetzt ist denn auch
diese Hoffnung erfüllt worden), daß eine solche
Ueberzeugung bei der Regierung endlich durchdrin-
gen , und diesen beispiellosen Skandal endigen
werde.

GOOOOn·

Freude im Liede.

Was stärkt das Herz, was hebt den Muth
Wenn uns verließ das Glück;

Was ruft der Freude heil’ge Gluth
In unser Herz zurück?

Es ist das Lied, es ist der Gang,
Rein stimmt die Brust sein reiner Klang.

Der Vogel singt sein lustig Lied,
Drob freut sich unser Sinn.

Der Wandrer, der des Weges zieht,
Singt fröhlich vor sich bin.

Sein Lied Ver-scheucht ihm Schmerz und Harm-
Von Freude wird das Herz ihm.warm.

Der Wald-maan mit der Büchse treibt
Jm Wald und lauscht aufs Wild.

Daheim im kleinen Stübchen bleibt
Herzliebchen sorgerfüllt.

Doch Freude bringt sein froher Sang,
Kehrt er zurück mit feinem Fang.

Um’s Lagerfeuer sitzt und wacht
Gerüstet der Soldat.
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QIn’s Liebchen hat er schon gedacht,
Jetzt denkt er kühner That.

Und was die wackre Brust durchglüht,

In Hütten und Paläsien
Wol in der ganzen Welt.
Hier bin ich reich geschmücket

Verkündet sein begeistert Lied.

Wie uns beim Mahl der Wein erfrischr,
Wie Freude uns umblüht-

Doch wird nichts Bessers aufgetischt,
Als ein herzinnig Lied. —

Das ist kein achtet deutscher Mann,
Der ohne Lieder leben kann.

l
,

Sicherheit

Von dem Himmel stieg ein Traum
Mir zur Seele nieder
Und in Dir fand ich das Bild
Meines Traumes wieder.

Wie sich zwischen Land und Land
Meeresfluth gezogen,
Also trennt des Schicksals Strom
Uns mit seinen Wogen.

Doch entschwebet meiner Brust
Keine Schmerzensklage,
Weil ich drin von künst’ger Zeit
Sichre Bürgschaft trage.

Also hofft im Winter auch
Auf den Lenz die Erde,
Und die Ahnung trüget nicht-
Daß es besser werde.

G.B.r.S-

Auflösung des Närhsels in was;

»Oekzi«

Räthfel.

Ich wohne aller Orten
Bald hoch , bald tief gestellte

Von Sammt und Seide nur;
Und dort Von schlichte-n Wesen
Ohn’ Zier und Glanzes Spur.
Zu gleichen Zwecken dienend
Gebraucht mich Jedermann;
In Vielerlei Gestalten
Ich Allen nützen kann.
Ich ruf zu’ Ruh’ und Stärkung
Den Müden allezeit;
Der Kranken, der mich hegte-
Sich der Genesung freut.
Der Menschen ersi Erwachen
Hab öfters ich belauscht,
Doch kam vor mir auch Vielen
Der Tod herangerauscht.

Optiscellem

Freunde der Kunst und einer geistreichen Un-
terhaltung Versehlen wir nicht daran aufmerksam
zu machen, daß der Herr Jmprovisator Volkert
wieder in unsre Mauern eingekehrt ist, nachdem
er in der kunstliebenden Stadt Breslau und in
den Bådern Warmbrunnund Salzbrunn mit seinem
ausgezeichneten Talente dem gebildeten Publikum
hohe Kunstgenüsse Verschafft hat. Die schlesische
Zeitung ist voll des Lobes feiner Vorzüglichen Lei-
stungen. Es heißt darin unter Anderetm daß der
Eindruck, welchen der würdige Ernst, die tiefe Ge-
müthlichkeit, die fromme Gesinnung und die kind-
liche Bescheidenheit des Künstlers zurückließ, ein
durchaus erfreulicher und wrhkthtitiger war.
(S. No.106.) Eine andre Anzeige rühmt des
Improvisators Fertigkeit, womit derselbe über ihm
vorgelegte Themen sogleich eorreet und fließend
spricht, durchseinen ruhigen und festen Blick von
vornherein alles Bangen verscheuchend, welches ei:
ne:n Jmprovisator gegenüber leicht erwacht , die
Gemüthlichkeit, mit welcher er die vorliegenden
Gegenstände behandelt, die Tiefe der Ansichten,
welche er dabei entwickelt und die Begeistrung,
durch welche er die Zuhörer mit sich fortreißt.
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(S. No. 164.) Es ist deswegen zu wünschen-
sagt ein dritter Recensent, daß Herr Volkert
recht viel und besonders von jungen Leuten ge-
hört werde. (S. No. 152.) Auch wir wünschen
dieses und können allen Gebildeten versichern, daß
sie durch den Besuch der Improvisation, welche
Herr Volkert, wie verlautet, den nächsten Freitag
im Saale der Sotietät geben wird, einen hohen
Genuß sich verschaffen werden.

Einige Freunde der Kunst.

Napoleon über Ludwig xVL

SNapoleon bediente sich bei seinen Jagden
stets der Gewehre Ludwig XVI., an welchem die-
ser unglückliche Prinz, ter, wie man weiß, zu sei-
ner Erholung die Schlosserei trieb, selbst gearbei-
tet hatte. Er sprach dann zuweilen von ihm,
und nie anders, als in Den Ausdrücken der Ach-
tung und Theilnahme. ,,Dieser beklagenswürdige
Monarch , « pflegte er dann zu sagen, war gut,
weise und unterrichtet. Zu jeder andern Zeit
würde er eintrefflicher König gewesen sein; aber
er taugte nicht für eine Revolution. Es fehlte
ihm an Festigkeit, an Entschluß. An seiner Stelle
wäre ich zu Pferde gestiegen, und einige Hiebe
mit der Reitgerte rechts, und einige Conressionen
links, würden alles wieder in Ordnung gebracht
haben.« ——- Ein Ohrenzeuge, der diese Worte aus
Napoleons Munde gehört hat , erzählt dieß, und
ich bin Von der Richtigkeit der Maxime so fest

. überzeugt, als der Kaiser selbst. — Aber ist es an-
derseits nicht schrecklich zu denken, daß einige »Hie-
ben mit der Reitgerte« , Von entschlossener Hand,
zur rechten Zeit ausgetheilt , eine Weltbegebenheit
hätten aufhalten oder gar abwenden können; welche
Die Erde in ihrem politischen Grundfesten erschüt-
tkrt/ unD Millionen Menschen das Leben gekostet
bat? Arme Sterbliche, deren ganzes Geschick von
dkr Handhabung oder Nichkhandhabung einer Reit-
9““ zur rechten Zeit abhängt! —
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— Jn dem selbstverfertigten Testamente eines

verstorbenen Landedelmannes fand sich folgende
Stelle: »Mein ehrlicher Schulmeister P— be:
kommt 20 Gulden für die Begleitung meiner Leiche,
aber unter der Bedingung, daß er nicht singt;
er macht zu viele Schnörkel dazwischen, und die
sind tnir zuwider zu hören.«

—- Eine Sängerin in W. sang neulich in Der
Partie der Amine (Nachtwandlerin) statt: »O
gieb mit Kraft zu tragen,« »O gieb mir Tafft
zu Ringen,” unter allgemeinem"Gelächter des
Auditoriums.

Als der Landamman der Schweiz, Reinhard,
im Jahr 1809, Namens der Schweizer ein Schrei-
ben voller Respeets- und Ergebenbeitäoerficberun:
gen an Napoleon gerichtet hatte, begnügte sich
Letzterer zu erwidern: „Je veux bien y emine-
cependant si jene-ais des rcvers‚ c’est alors que je
lirais dans vos coeurs.“ III Wahrheit! erfi wenn
uns das Unglück ereilt, lesen wir im Herzen uns-
rer angeblichen Freunde Bär sehn dann aber auch
zugleich, welch’ jämmerliche Vewandtniß es mit
den Freundschaftsbetheurungen Vieler, wir möch-
ten leideri sagen-: der meist en Menschen hat.

Tauf -, Trau - und ,Sterbeliste.

getauft wurde den 1. Sept. 1) des F)tn. Joh.
Carl Ehrenitied .i)ergesell, Suedtakonus bei der Haupt-
kirche st. St. Petri et Pauli allh., Tochter, Agnes Ma-
rie Theodora, geb. den 18. Aug. —- 2) Des Mitr. Joh.
Gottlieb ))austvald, B» Strumpf- und Barettntach.,
auch Rathsdieners allh., Tochter, Mai-te Juliane Ansa-
lte, geb. Den 23. Aug —- 3) Les DM'tr. Joh. Friedrich
Neumann, Qui-« u.Wassenschmied zu sJ‘eiebernwnß, Toch-
ter- A wine Berthm geb. den 20. Aug. —- 4) Des Carl
Lebt-echt Schutidt, Naaelschmiedges allh» Sehn- Julius
Lebt-echt- geb. Den ‘24. Aug. —- Den 3. Sept. 1) des
Heit. Heinrich man. Ludwia Paul-« Kouigl Preuß. Land-
und Stadtgerichtsraths am), Sehn- Ludwig Feder, geb.
den 25. Aug. — 2) Des Mstr. Carl Friedrich Wilh.
Nambusch- B. u. Tuchtabrikanten allb» Sohn, Carl
Mone- geb. Den 19. Aug. -—- Den 6- Sept. 1) Des
Hm Dr. Gingen Adelbcrt Fickck- »praktischen Arztes U.
Wundarztes quh., Sohn, Heller Heinrich Gingen, geb.
Den 4. Aug. — 2j Des Ernst Friedrich Schönberg, B.
n. Glasschneiders allh« Tochter, Sbertba Agnes, geb. Den
21. Ana.
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Gesiorbe n den 29. Ana. Miit-. Benjaim Gottfr.

Hofmann, Töpfer allh« alt 55 J. 5 M. 26 T. -- Den
so, Aug. Dr. Christian Ferdinand Schnur- B. u. Petru-
quier allh» alt 66 J. 9 M. 19 ‘23.— Uen 31. Aug. Des
weil. Johann (immun, Steinbruchsmeisters Lau Wolfsdorf
bei Goldberg, Wittwe, Fr—Juliane Christianegeb. Briefe-
alt62J.2M.6T.—-Deu1.Sept«DesHm.Frie-
drich Aug. Samt», 925., Noch- und GlockeIIgießer auf)"
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Tochter , Panline Augustin alt 12 T. —- Den 3. Se
Yes Joh- ChklstvvhSchrödter r Iknvohn. allh» Syst-,
Carl Teauaott Ferdtnand- Riemeraefelle allh» alt 19 J.7 M. 14» T —- Qeu 4. Sept. 1) Elias Kablert, verab-(am. stomgL Sechs— Musketicr anh» an 73 J. 4 M.
16 To -- 2 Der Amaitc Qhrisiiane arb-Gastbera, unehel.
Tochter, Anna Marca- alt 10 M. 2 T. «

Bekanntmachungen.

Bekanntmacbung. » ·
Daß auf Brand-Revier, Gorlttzer Forst, am

Wege von Nieder-Biela nach Sämitz, vom isten
October d J. ab, eine Quantität Stabholz
zum freien Verkan gegen, an den, daselbst ange-
stellten Veskaufer zu erlegende Zahlung mit ein ern
Thaler pro Klafcer aufgestellt ist, wird hierdurch
bekannt gemacht.

Görlitz, den 7. September 1839.
Wer Magistrat

Für Brauerei Besitzer!
Der Erbauer guter und dauerhaft construir-

ter Mal«z-Wal·chmaschiuen- hat eine solche-, mit Gö-
pelwerk ,zur«Bewegung durch Menschenkran auch
durch ein Pferd oder andere animalische Kraft, mit
eiserne-n Getriebe und Vorgelage, und zwei abge-
dkehten eisernen Walzen zum Verkaufe aufgestellt.

Dieselbe liefert in einer Stunde 10 bis 12 (Brl.)Scheffel echroot für sBrauereien, für Brandwein
Brennereyen dagegen nur 6 bis 8 Scheffel. Hin
Th. Schuster in Görlitz wird die Güte haben
darüber nähere Auskunft zu ertheilen.

Ein dressirter Hühnerhund steht zu einem bil-ligen Preise auf dem Dominio Weigersd orfbel Wecßenberg zu verkaufen. s
g

H Die Persönliche Vorstellung der zur Theil-
nahme an den Turnstunden bereits Angemeldeten
und die Erripfangnahme der Turnkarten kann, um:
gen noch» nicht gänzlich vollendeter Einrichtung des
Saales, in diesem erst vom 19. Loh flattlmbcn.
Jn meiner Wohnung bin ich täglich von 3 bie- 6
au sprechen- Oer Beginn der Stunden bleibt auf
den 1. October festgestellt.

Dr. J. B. Schuster.
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Görlitzer Getreide-Preis vom 29. August 1839.

#9. M 1%. des-. Ze-. r-? '
Waizen EITL sp- 2 10 —jå
Roggen i 1 18i 9 1i10 s-— S
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EGersie l1IiO_._ 1 5 YZJT
Hafer --23 9 i20I-—-jZ

Redaetions-Büreaii:

Görlitz, Reichenbacher Thor Ng 449.
Druck und Expeditien des Wegweisersx

Ober-Langengasse NL 185.
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